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Die erfreulich große Nachfrage machte wieder eine Neuauflage unseres 
Buches „Rechnungswesen – leicht gemacht ®“ erforderlich. Daher er-
scheint nunmehr bereits die neunte, überarbeitete Auflage. Wir hoffen, 
dass sie zusammen mit dem „Übungsbuch Rechnungswesen – leicht 
gemacht ®“ eine wirklich gute Lernhilfe in der Ausbildung darstellt, aber 
ebenso dem Praktiker als Beistand in der Berufspraxis dient.

Unser Buch soll dem Leser einen Zugang zur Materie ermöglichen und 
das notwendige Faktenwissen vermitteln, um eine Prüfung über Buch-
führung und handelsrechtliche Bilanzierung zu bestehen. Es orientiert 
sich an dem bewährten didaktischen Vorbild der bislang in den leicht 
gemacht® SERIEN erschienenen fallorientierten Einführungen. Die dort 
entwickelten studientechnischen Hinweise sollten Sie auch in diesem 
Band genau beachten:

Langsam lesen. Bei jeder im Text aufgeworfenen Frage vor dem Weiter-
lesen erst selbst nachdenken. Zusammenhänge, die man versteht, muss 
man nicht auswendig lernen!

Alle Leitsätze und Übersichten genau einprägen und vor Beginn einer 
neuen Lektion wiederholen.

Alle erwähnten Paragrafen im Gesetz nachschlagen und durchlesen, mar-
kieren und – sofern dies Ihre Prüfungsordnung gestattet – Randvermerke 
machen.

Außerdem ist es sicher hilfreich, wenn Sie sich angewöhnen, stets auf 
einem Blatt Papier Ihre Falllösungen anhand eines T-Kontos zu skizzie-
ren. 

Vorwort



Merk- und Leitsätze sind besonders hervorgehoben:

Gelegentlich werden wichtige Informationen schlicht überlesen. 
Textstellen, bei denen dies keinesfalls geschehen sollte, sind mit 
dieser Kennung markiert. Diese Hinweise sollten also sehr bewusst 
zur Kenntnis genommen werden.

Die Leitsätze sind durch das Ausrufezeichen markiert. 

Sie sind der Extrakt einer Lektion und sollten daher besonders 
intensiv zur Kenntnis genommen und verstanden werden. Gleiches 
gilt für die Übersichten.

!
Leitsatz

Unseren Sekretärinnen, Frau Angelika Blank und Frau Claudia Kudert, 
sei für die stets pünktliche und zuverlässige Erledigung der sehr umfang-
reichen Schreibarbeiten herzlich gedankt.

Wir hoffen, dass auch dieser Band weiterhin das Interesse der Leser fin-
det. Für Hinweise auf Fehler, Anregungen und Kritik sind wir dankbar.

Ein ergänzendes Übungsbuch mit über 100 Wissenskontrollfragen 
und mehr als 100 Übungsaufgaben nebst ausführlichen Lösungen ist 
als ideale Prüfungsvorbereitung ebenfalls erhältlich („Übungsbuch 
Rechnungs wesen – leicht gemacht ®“). Außerdem können Dozenten per 
E-Mail  (kudert@europa-uni.de) kostenlos eine begleitende Powerpoint-
präsentation beziehen.

Prof. Dr. Stephan Kudert Prof. Dr. Peter Sorg 
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I. Betriebswirtschaftliche Grundlagen des 
Bilanzrechts

Lektion 1: Buchführung und Bilanzrecht zur 
Abbildung der betrieblichen Realität

„Buchführung und Bilanzierung sind trocken und langweilig!“ Fast 
jeder Leser hat diesen Satz schon gehört, viele von Ihnen würden ihn 
wahrscheinlich bestätigen. Die erste Lektion dieser Einführung soll der 
Frage nachgehen, warum sich dieses – natürlich von den Verfassern 
 missbilligte – Vorurteil so hartnäckig in den Köpfen vieler Studierender 
hält und unseres Erachtens doch völlig falsch ist. Dies soll Ihnen den 
mentalen Zugang zur Materie erleichtern.

1 Modellbildung und Modellanalyse

Ein Modell ist eine vereinfachte Abbildung der Realität.

Die Realität ist oft so komplex, dass man einzelne Wirkungszusammen-
hänge kaum überblicken kann. Durch die Modellbildung erfolgt eine 
Reduktion dieser komplexen Zusammenhänge, um sie so besser zu ver-
stehen. Charakteristisch dabei ist, dass diejenigen Aspekte der Realität 
hervorgehoben werden, die für eine bestimmte Fragestellung als wesent-
lich erachtet, während unwesentliche Aspekte vernachlässigt werden. 
Diese Vereinfachung auf ein überschaubares gedankliches Gebilde soll 
einen Erkenntnisgewinn ermöglichen, der Wirkungszusammenhänge 
erklärbar macht und uns in die Lage versetzt, Entscheidungen zu treffen.

Das Krankenblatt eines Patienten in einer Klinik ist z.B. eine modellhafte 
Abbildung der Realität, ebenso die Gebrauchsanweisung einer Video-
kamera und die Statistik über die Notenverteilung bei der letzten Buch-
führungs- und Bilanzrechtsklausur.
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Auch die wöchentliche Tabelle der Fußballbundesliga ist ein Modell. 
Die für die bedeutende Menschheitsfrage „Wer ist im nationalen Ver-
gleich bislang die erfolgreichste Mannschaft?“ wesentlichen Aspekte der 
Realität (Tabellenplatz, Anzahl der Spiele, Tor- und Punktekonto jeder 
Mannschaft) werden in ihr abgebildet. Andere Aspekte (z.B. Aussagen 
über das Alter der Spieler, ihre Hobbys oder ihren Gesundheitszustand), 
die für andere Fragestellungen durchaus wichtig sein können, werden 
vernachlässigt. Mit dem Modell könnte auch die Frage beantwortet wer-
den, ob eine Mannschaft schon uneinholbar vorne ist, am letzten Spieltag 
ein Unentschieden ermauern sollte oder einen hohen Sieg benötigt. Es 
können also nicht nur Wirkungen analysiert, sondern aus dem Modell 
auch Entscheidungen abgeleitet werden.

2 Das Modell Buchführung und Jahresabschluss

Die Buchführung und der Jahresabschluss sind modellhafte Abbildungen 
der betrieblichen Realität. Die Realität wird auf ökonomische Kenngrößen 
(z.B. Gewinn und Vermögen) reduziert. Durch die Quantifizierung sind 
Messungen und Vergleiche dieser Kenngrößen möglich. Die Informati-
onsempfänger versuchen, durch die Analyse des Modells die betriebliche 
Realität zu verstehen, um hieraus Marktentscheidungen ableiten zu 
können. 

Wird in der Buchführung der Gewinn eines Unternehmens festgestellt 
(gemessen), so lässt er sich etwa mit Gewinnen anderer Geschäftsjahre 
(Zeitvergleich) oder anderer Unternehmen der gleichen Branche (Bran-
chenvergleich) oder mit einer Sollgröße (Soll-Ist-Vergleich) vergleichen.

Der Zugangsschlüssel zum Bilanzrecht

Sie sollten die Informationen aus diesem Buch nicht einfach 
auswendig lernen, sondern jeweils darüber nachdenken, welche 
betriebliche Realität sich hinter einem Bilanzposten, einer speziel-
len Bewertung, einem T-Konto oder einem Buchungssatz verbirgt. 
Wer das Bilanzrecht trocken und langweilig findet, hat diesen Zu-
sammenhang wahrscheinlich nicht verstanden oder schlicht kein 
Interesse an der ökonomischen Beurteilung von Unternehmen!

!
Leitsatz 1
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Bedenken Sie, dass das Lesen oder Analysieren einer Fußballbundesliga-
tabelle i.d.R. nicht ergiebig ist, sofern der Leser keine Vorstellung über 
Fußball hat. Ebenso verhält es sich mit der Buchführung und der Bilan-
zierung. Wer keine Vorstellung über die betriebliche Realität hat, kann 
nicht wirklich erwarten, dass er durch das Analysieren der Zahlen der 
Buchführung und des Jahresabschlusses einen Erkenntnisgewinn erzielt.

Buchführung und Jahresabschluss (wie Sie ja nun wissen: als modell-
hafte Abbildungen der betrieblichen Realität) reduzieren zunächst die 
komplexen Beziehungen des Unternehmens zu seiner Umwelt auf die 
Darstellung der Finanz- und Güterbestände und -bewegungen in Form 
von Geld- und Leistungs strömen.

Die Beziehungen des Unternehmens zu seiner Umwelt lassen sich, wie 
Übersicht 1 zeigt, in einen leistungswirtschaftlichen und in einen finanz-
wirtschaftlichen Bereich unterteilen.

Übersicht 1: Leistungs- und Geldströme zwischen einem 
Unternehmen und seiner Umwelt

Leistungswirtschaftlicher Bereich

Finanzwirtschaftlicher Bereich

Beschaf-
fungs-
markt

Kapital-
markt
Staat

Absatz-
markt

Kapital-
markt
Staat

Handels-, In-
dustrie- oder 
Dienstleis-
tungsunter-

nehmen

Leistung
Entgelt

Geld

Leistung
Entgelt

Geld

Der leistungswirtschaftliche Bereich umfasst die Beschaffung von Pro-
duktionsfaktoren, deren Kombination im Betrieb und den Absatz der 
erstellten Leistungen. Leistungen, die das Unternehmen vom Beschaf-
fungsmarkt bezieht oder am Absatzmarkt erbringt, können Sachgüter, 
Immaterialgüter, Dienstleistungen, Arbeitsleistungen, Nutzungen 
und andere marktfähige Leistungen sein. Die Beschaffungs- und Ab-


